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B E R I CH TE U N D KLEI N E M ITT EI LU N G E N 

ZUR GEOGRAPHISCHEN TERMINOLOGIE DER LKNDLICHEN 
KULTURLANDSCHAFT 

Towards a Geographical Terminology of the Cultural Landscape 
CAY LIENAU 

Im Jahr 1974 schloß die seit 1964 bestehende, an­
fänglich von der DFG, dann mehrere Jahre von der 
Stiftung Volkswagenwerk geförderte internationale 
Arbeitsgruppe für die geographische Terminologie der 
ländlichen Kulturlandschaft mit dem Auslaufen der 
Förderung einen wesentlichen Teil ihrer Arbeit ab. 
Deshalb soll ein kurzer Bericht über Aufgaben und Er­
gebnisse dieses für die internationale Verständigung 
so wichtigen Unternehmens gegeben werden. 

Die Arbeit fand ihre Begründung in der auf ver­
schiedenen geographischen Fachtagungen (zuerst auf 
dem internationalen Symposium zur Genese der Eu­
ropäischen Kulturlandschaft in Nancy 1957) konsta­
tierten Verständigungsschwierigkeit auf Grund termi­
nologischer Unklarheiten. 

Wie andere wissenschaftliche Disziplinen besitzt die 
Geographie zwar eine ihr eigene Fachsprache, d. h. 
eine Sprache, die sich durch spezifischen Gebrauch von 
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Wörtern der Umgangssprache und einen eigenen Wort­
schatz, also Fachtermini, auszeichnet.1) Die in der Kul­
turgeographie gebrauchte Terminologie ist jedoch zu 
einem großen Teil der Umgangssprache entlehnt, die 
Nähe zu ihr darum groß. Diese Tatsache und die 
Fülle regionaler Erscheinungen, die von der Geogra­
phie beschrieben, begrifflich erfaßt und oft in unter­
schiedlichster Weise - vielfach mit regionalen Wör­
tern - benannt wurden, ebenso wie die von Region 
zu Region und Zeit zu Zeit wechselnde Bedeutung 
desselben Wortes, erschwerten eine Verständigung und 
machten eine terminologische Klärung in besonderem 
Maße notwendig. 

Als sich zu diesem Zweck die „Internationale Ar­
beitsgruppe für die geographisc.iie Terminologie der 
Agrarlandschaft" bildete, war es zunächst ihr Ziel, 
möglichst viele, in der Fachsprache gebrauchte Termini 
zu sammeln und zu definieren, um auf diesem Wege 
durch einen Grundbestand an definierten Begriffen 
die internationale Verständigung zu erleichtern und zu 
einer Vergleichbarkeit der Phänomene zu kommen. 
Die Sammlung sollte möglichst weltweit und mit histo­
rischer Dimension erfolgen, die Definition der Begriffe 
bzw. Termini dreisprachig in Englisch, Deutsch und 
Französisch gegeben werden. 

Mit fortschreitender Arbeit wurde jedoch nicht nur 
der Umfang des Unternehmens sichtbar; es wurde auch 
klar, daß mit einer lexikalischen Sammlung der in der 
Geographie gebrauchten vielfältigen Begriffe und Ter­
mini, die oft von Region zu Region und Zeit zu Zeit 
für denselben Gegenstand wechselten, nicht das ange­
strebte Ziel einer grundsätzlichen Verbesserung der 
intersprachlichen Verständigung erreicht werden konn­
te, da viele Begriffe nicht von einer Sprache in die 
andere ohne weiteres übertragbar sind. 

Ein Beispiel dafür: Das deutsche Wort W e i l e r  
wird im Englischen gewöhnlich mit h a m 1 e t über­
setzt. Die Bedeutungsbreite beider Wörter ist jedoch 
verschieden. Während Weiler im deutschen geographi­
sche? Fachwo�gebrauch eine funktional unselbständige 
Kleingruppensiedlung, v. a. eine landwirtschaftliche 
Siedlung ohne Dienstleistungsfunktionen bezeichnet, 
(R. GRADMANN 1913 grenzte ihn darüber hinaus in 
gene�isch�m Sinne ein), wird hamlet im englischen und 
amenkamschen Fachwortgebrauch allgemein als Klein­
gruppensiedlung definiert, die ggf. zentrale Funktionen 
haben kann, wie die zentralen Orte niederster Ord­
nung in den Einzelhofgebieten der USA. 

Die Übersetzung eines deutschen Wortes durch ein 
englisches oder umgekehrt müßte zunächst prüfen 
?b _sich die Wörter in ihrem Inhalt voll decken. Da; 
1st insbesondere bei den aus der Umgangssprache über­
nommenen �egriffe? nur selten der Fall. In der Regel 
w:erden yananten in der Bedeutungsbreite auftreten, 
die - bei der Übersetzung eines Wortes durch e i n  
a!1-deres - wegfallen und damit ggf. zu Mißverständ­
nissen führen. 

1) Fachsprachlich heißt: es besteht entweder ein fach­
spezifisches W o r t (Terminus) für einen fachspezifischen 
oder allgemeinen Be g r iff, oder ein Wort der Um­
gangssprache ist in seiner Bedeutung fachspezifisch einge­
grenzt. 

So erwies sich als vordringliche Aufgabe, M e r k -
m a 1 s r a h m e n zu schaffen, die 
a) eine einheitliche Benennung und eindeutige Ober­

setzung von Fachwörtern (-begriffen) gewährlei­
sten, 

b) eine Ordnung der bestehenden terminologischen 
Vielfalt ermöglichen. 

Als Ausgangspunkte für die Aufstellung von Merk­
malsrahmen bieten sich, da Wortinhalte auf sie bezo­
gen :"erden sollen, B e g r i f f e an, d. h. das dem 
Wortinhalt außersprachlich Adäquate (vgl. HALLIG 
und v. WARTBURG 1963, S. 9). Derartige Merkmals­
rahmen (Begriffsrahmen) können darum auch als ter­
minologische Rahmen bezeichnet werden. Das Verhält­
nis von Wort und Begriff zueinander besitzt mehrere 
Dimensione!1, da si':11 Be�riffe in ihrem Umfang im 
Lauf der Zeit und mit regionalen Untersch:eden ebenso 
wandeln wie Benennungen wechseln. Für ein und den­
selben Begriff bestehen vielfach verschiedene Bezeich­
nu?gen, umg_ekehrt kann ei!l Wort mehrere Begriffe 
beinhalten (ein bekanntes Beispiel ist das Wort Land-
schaft"; vgl. dazu G. HARD 1970). 

" 
Zur Erarbeitung der terminologischen Rahmen emp­

fahl sich ein Ausgehen sowohl von den bestehenden 
Begriffen, die auf die in ihnen enthaltenen Merkmale 
analysiert werden, als auch von den geographischen 
Gegenstandsbereichen bzw. den geographischen Fra­
gestellungen. Bei ihrem Aufbau auf Begriffen wird das 
Prob�em der unterschiedlichen Benennungen desselben 
Begnffes sekundär, da das primäre der Begriff ist. 
Das _P�oblem der Vielfalt und Begriffsauswahl bleibt 
damit Jedoch noch ungelöst. 

Hier bietet sich das Prinzip der in den terminologi­
schen Rahmen zugrundegelegten Einfachstruktur das 
Zurückgehen auf M e r k m a 1 e ,  geradezu an, denn 
auch Merkmale sind Begriffe. Aufgabe für die Erstel­
lung der terminologischen Rahmen mußte es also sein 
die als bedeutsam erscheinenden Merkmale herauszu� 
filtern. 

Unter den genannten Aspekten wurde mit der Erar­
beitung eines terminologischen Rahmens für die Flur­
formen begonnen (s. H. UHLIG und C. LIENAU 1967 
und 1970). Die Wahl des Themas erwies sich metho­
disch insofern als günstig, als angesichts der überwie­
gend formal-strukturellen Aspekte der besitzrechtlich 
gegliederten Fluren die Entwicklung eines übersichtli­
chen Rahmens leichter und anschaulicher möglich war 
�!s b:i den k�mplexeren Th�men Landnutzung ode; 
landhche Bevolkerung. Damit konnten in diesem er­
sten Band der „Materialien zur Terminologie der 
Agrarlandscha:ft" die entwickelten grundsätzlichen 
Aspekte deutlich gemacht werden und als Wegweiser 
für die weitere Arbeit dienen. 

Hervorragende Bedeutung für die terminologischen 
Rahmen kommt insbesondere jenen Merkmalen zu 
die sich in sehr vielen Typen-Begriffen wiederfinde� 
und Grundperspektiven der geographischen Erfassung 
a?smach7n. Sie lassen sich als Begriffe „setzen" und 
bilden die Grundbegriffe oder Prototypen. Das Setzen 
solcher Grundbegriffe erfordert einen möglichst hohen 
Grad von Übereinstimmung mit der fachwissenschaft­
lichen Praxis, die nur durch umfängliches Studium 
der fachwissenschaftlichen Literatur zu erreichen ist 
Die so gewonnenen Grundbegriffe können mit eine; 
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traditionellen Bezeichnung, aber auch mit neuen Be­
nennungen versehen werden. Damit ist der Bezug zur 
Sprache wiederhergestellt. 

Klassifikationsmöglichkeiten der Merkmale als Ord­
nungsschema für die terminologischen Rahmen bieten 
sich mit den unterschiedlichen möglichen Beziehungen 
von Begriffen zueinander, die sich als das Verhältnis 
Ganzes zu Teil, als Zugehörigkeit oder als Ober- und 
Unterbegriff darstellen können. Entsprechend ergeben 
sich hierarchische Gliederungen oder auf Grund der 
Ähnlichkeit von Begriffen gebildete Gliederungen in 
Gruppen. Die Heterogenität der von der Geographie 
behandelten Objekte und/bzw. die Unterschiedlichkeit 
der Fragestellungen macht die Aufgliederung in pe­
stimmte Sachbereiche zweckmäßig, für die derartige 
Rahmen geschaffen werden, etwa Landwirtschaft, 
ländliche Bevölkerung, Siedlung und Flur. Innerhalb 
dieser Sachbereiche erweist sich wiederum eine Gliede­
rung nach den geographischen Aspekten, unter denen 
das Objekt behandelt wird, als zweckmäßig. Aus die­
sen Überlegungen entstand z. B. das für die geographi­
sche Terminologie der Siedlungen entworfene Eintei­
lungsschema, dem die unterschiedlichen Betrachtungs­
weisen zugrundeliegen (vgl. C. LIENAU 1971, S. 293ff.) .  

Auf diese Weise geschaffene Begriffsrahmen können 
als Ordnungsrahmen für die existierende terminolo­
gische Vielfalt dienen. Komplexe Begriffe bzw. Wör­
ter mit einem komplexen Bedeutungsgehalt müssen 
an verschiedenen Stellen im System erscheinen. Ein 
Begriff wie G e w a n n f 1 u r wäre nach seiner F o r m 
bei den Streifengemengefluren einzuordnen, in einer 
g e n e t i s c h e n Reihe z. B. sowohl bei primären 
wie sekundären Flurformen. Bestimmte Fragestellun­
gen führen zu bestimmten Einteilungen und Einord­
nungen, die ggf. mit entsprechender Begriffs- und 
Wortbildung verbunden sind. Dies macht deutlich, daß 
Klassifikation und Begriffsbildung und in Abhängig­
keit davon die Terminologie theoriebestimmt sind. 

Es wäre darum auch verkehrt, den terminologischen 
Rahmen, die v. a. der Ordnung der bestehenden ter­
minologischen Vielfalt dienen sollen, absolute Gül­
tigkeit zuweisen zu wollen. Aber gerade aus diesem 
Grund können sie durchaus Anstöße bieten für Fra­
gestellungen und neue Hypothesenbildung. 
Sie erscheinen darüber hinaus leistungsfähig, da sie 

1. etwas über die Beziehung der Begriffe und Termini 
untereinander auszusagen und so gegliedertes Wis­
sen zu vermitteln vermögen, 

2. zu einer Normierung der Fachsprache beitragen, 
3. den inner- und intersprachlichen Konsens erleich­

tern und Grundvoraussetzung für ein optimales 
mehrsprachiges Wörterbuch bilden, 

4. ein Ordnungssystem für die Einordnung der be­
stehenden begrifflichen und terminologischen Viel­
falt liefern und Lücken im bestehenden Wortschatz 
aufdecken, 

5. neue Fragestellungen provozieren und 
6. einen Definitionsrahmen abgeben. 

Die Arbeit der internationalen Arbeitsgruppe kon­
zentrierte sich in der mit der Bearbeitung der Termino­
logie der Flurformen vorgezeichneten Weise weiter auf 
die Themenkreise 

1. ländliche Siedlung 
2. ländliche Bevölkerung 
3. Landwirtschaftsformen. 

Neben die Erarbeitung terminologischer Rahmen 
trat (sowohl als Vorarbeit und als Beleg- und Bei­
spielmaterial für die Rahmen, aber auch als selbstän­
dige Sammlung) die Sammlung und Definition der 
traditionellen geographischen Begriffe, um auf diese 
Weise wenigstens einen Teil der herkömmlichen Be­
griffsvielfalt einzufangen. Derartige selbständige 
Sammlungen zur regionalen Terminologie liegen für 
England, Schweden und Deutschland vor. Die Termi­
nologien für England und Schweden wurden im Ma­
nuskript veröffentlicht (s. Anhang der Veröffentli­
chungen G. FuRULAND und J. ADAMS). Die Sammlung 
deutscher Termini ist noch unveröffentlicht. Für die 
sehr schwierige Sammlung, Ordnung und Definition 
der geographischen Begriffe des arabischen Kultur­
raumes bildete sich eine eigene Arbeitsgruppe (s. dazu 
C. LIENAU und K. ScttLIEPHAKE in Geoforum 1975). 

Die Arbeit war so organisiert, daß eine erste Ausar­
beitung der einzelnen Themenbereiche von einem ver­
antwortlichen Bearbeiter vorgenommen und der Ent­
wurf dann auf z. T. internationalen Arbeitstagungen 
diskutiert wurde. 

Die Ergebnisse werden in der Reihe „Materialien 
zur Terminologie der Agrarlandschaft" (Ed. H. UH­
LIG, Red. C. LIENAU), von denen bisher die Bände 1-3 
mit den Themen "Flur und Flurformen", ,,Die Sied­
lungen des ländlichen Raumes" und „Die ländliche 
Bevölkerung" erschienen, in Deutsch, Englisch und 
Französisch veröffentlicht. In weiteren Bänden sollen 
die Landwirtschaftsformen und Teilbereiche davon, 
deren Bearbeitung noch im Gange ist bzw. deren Ma­
nuskript vorliegt, publiziert werden. Die Übersetzun­
gen ins Englische und Französische, in jedem Fall von 
mehrsprachigen Fachgeographen durchgeführt, wurden 
in kleinem Kreise diskutiert. 

Die Arbeit brachte zahlreiche neue wissenschaftliche 
Fragestellungen und Probleme, zugleich Impulse für 
weitere terminologische Arbeit. Sie findet einen äuße­
ren Rahmen in ihrem Weiterbestehen als Subkommis­
sion der Kommission der International Geographical 
Union für geographische Terminologie (Leitung: Prof. 
Dr. E. MEYNEN/BRD). Diese Kommission plant die 
Herausgabe eines umfassenden geographischen Fach­
wörterbuches. In dieses gehen die Ergebnisse der von 
der Stiftung Volkswagenwerk geförderten Arbeits­
gruppe für die Terminologie der Agrarlandschaft ein. 
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B U C H B E S P R E C H U N G E N 

HUMBOLDT, ALEXANDER voN : Relation historique du 
Voyage aux Regions equinoxiales du Nouveau Continent. 
Neudruck der Ausgabe Paris 1814-1825,  besorgt, eingeleitet 
und um ein Register vermehrt von Professor Dr. HANNO 
BEcK (Quellen und Forschungen zur Geschichte der Geo­
graphie und der Reisen, 8) Band 1, XX, 643 Seiten, Band 2, 
722 Seiten, Band 3, 688 Seiten. F. A. Brockhaus, Abt. Anti­
quarium, Stuttgart 1970. Preis je Band DM 65,-. 

Die drei Bände der "relation historique" sind das Kern­
stück der gesamten Amerikareise, die von HUMBOLDT selbst 
als »mein liebstes Werk" bezeichnet werden (A. VON HUM­
BOLDT : unveröffentlichter Brief an Friedrich Gentz, 1815, 
zitiert nach Band 1, p .  V, dieser Ausgabe). Da das voll­
ständige französische Original nur in wenigen Bibliotheken 
zugänglich ist, sollte die Neuausgabe durch den F. A. Brock­
haus Verlag dankbar begrüßt werden. HANNO BEcK gebührt 
das Verdienst, die Herausgabe besorgt zu haben. Er schrieb 
eine Einleitung und stellte ein äußerst hilfreiches Register 
zusammen. Die A. v. Humboldt-Stiftung, die Deutsche For­
schungsgemeinschaft und die Fritz-Thyssen-Stiftung ge­
währten eine finanzielle Unterstützung. 

Die Bände umfassen HuMBOLDTs überfahrt nach Süd­
amerika, die Orinoco-Expedition, die Reise nach Kuba und 
die Ankunft in Kolumbien. Eine gelungene Prachtausgabe, 
die ein Desiderat in großen Bibliotheken, aber auch bei 
vielen Freunden der HuMBOLDT'schen Reisebeschreibungen 
wie auch bei den Wissenschaftlern, die sich mit dem Leben 
und dem Werk HuMBOLDTs beschäftigen, darstellt. Man 
kann nur wünschen, daß der Verlag den angekündigten 
Atlas zu diesem Werk bald folgen lassen wird. HUMBOLDTS 
Reisebeschreibungen lesen sich in der französischen Sprache, 
die er stilistisch wie sprachlich voll beherrschte, klarer, prä­
ziser und sorgfältiger als in den deutschen Ausgaben, von 
denen nur die von HAUFF (1861-62) durch HUMBOLDT selbst 
autorisiert war. In der reichen Fülle der großartigen Reise­
beschreibungen des frühen und mittleren 19. Jh. nimmt 
A LEXANDER VON HUMBOLDTS Werk den hervorragendsten 

Platz ein wegen der Originalität der naturwissenschaftlichen 
Beobachtungen und der sicheren vorausschauenden Beurtei­
lung von Völkern und Ländern, die HUMBOLDT besucht hat. 

WILHELM LAUER 

ScHAMP, ElKE W. : Das Instrumentarium zur Beobachtung 
von wirtschaftlichen Funktionalräumen. 183 S., 7 Abb., 
2 Tab. (Kölner Forschungen zur Wirtschafts- u. Sozialgeo­
graphie, Bd. XVI, Franz Steiner Verlag, Wiesbaden 1972). 

Die wirtschaftlichen Funktionalräume beanspruchen heute 
im Rahmen des wirtschaftsräumlichen Gesamtkonzeptes das 
Hauptinteresse der Forschung. Dies ist sicherlich nicht zu­
letzt darauf zurückzuführen, daß der Funktionalismus als 
Denkprinzip in der modernen Geographie von besonderer 
Bedeutung ist. Daneben werden für die Konzeption von 
Planungsräumen funktionale Verflechtungen als wesentlich 
wichtiger angesehen werden als beispielsweise strukturgleiche 
Räume. Es ist daher sicherlich ein sehr verdienstvolles An­
liegen des Verfassers, das bisher in Geographie und Raum­
forschung verwendete Beobachtungsinstrumentarium von 
wirtschaftlichen Funktionalräumen zusammenzustellen und 
kritisch zu würdigen. ScHAMP schränkt dabei von vornherein 
den Bereich seines Interesses auf solche funktionalen Ver­
flechtungen ein, die von einem Zentrum ausgehen oder in 
diesem zusammenströmen (S. 2). Er stellt dabei zu Recht 
fest, daß im Gegensatz zu zentralörtlichen Systemen die 
Methoden zur Erfassung wirtschaftlicher Funktionalräume 
bisher kaum zusammenfassend dargestellt sind. 

Zunächst gibt ScHAMP einen kurzen Abriß einer allge­
meinen Begriffsgeschichte der funktionalen Betrachtungs­
weise und untersucht die Analogien zum Organismus- und 
Systembegriff. Im Kapitel B II a versucht der Verfasser eine 
vergleichende kritische Betrachtung aller Funktionalismus­
begriffe in der Geographie. Er kommt dabei zu dem Ergeb­
nis, daß allein „die Leistungen eines Gegenstandes für an­
dere" und damit gegebene "Verbindung dieses Gegenstandes 
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